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GIOVANNETTI

Lieber Nebi!

Eine heitere Reisegesellschaft fuhr im
Speisewagen des Schnellzuges dem
Gotthard entgegen. In dieser Gesellschaft

befand sich ein vielbeschäftigter
Nationalrat, der unter anderem seinen
Tischnachbarn erzählte, wie begehrt er
sei und überall, bei jedem nur
möglichen Anlasse, ans Telefon gerufen

werde. Nach einer Weile erhob sich
einer der Herren und verschwand. Der

genaue Beobachter häfte nun sehen können,

wie dieser Herr dem Kellner etwas
ins Ohr flüsterte und ihm dann heimlich
eine Münze in die Hand drückte. Der
Kellner, ein Sohn des sonnigen Südens,
hatte Sinn für Humor, nickte und
lächelte schelmisch Der Zug donnerfe

durch den Gotthard. Mitten im Tunnel
erschien der Kellner mit todernster Miene
im Speisewagen und rief: «Err Nassional-
rat X, an Telefon!» Der also Aufgerufene

wischte sich mit der Serviette den
Mund ab und verschwand in der Richtung

des Büffets. Dort erklärte man ihm
bedauernd, dah es hier kein Telefon
gebe. Kl-
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